
Dınge sehen Weıl der Mensch dabe1 eChriastliche Identität in Stelle (jottes gesetzt wırd hat das Denken der
oderne zunehmenden Säkularısıie-der Orılentierungskrise rung der Gesellschaft geführt dıe heute den
Industrienationen voll ausgebildet 1STder Postmoderne! Was WIT Ostmoderne CI1NECIMN 1ST nıchts
deres als dıe Konsequenz JENCT Entwicklung,
cdıe ihren Ausgangspunkt OIn Gedanken des

Identtät und Postmoderne Menschen als Mal aller Dınge hat
SO 1ST dıe heutige Phase der Entwıicklung keıne

Identität 1ST der etzten eıt Mode- Ablösung der Moderne W as alleın den Begrıff
WOTT geworden Was he1lßt wirklich?“ Der Postmoderne rechtfertigen würde sondern das
Begrıff 1ST VO lateimıschen ıdem dasselhe ‚. Vollbild““ der Entwıicklung, dıe m1 dem nde
abgeleıtet und bedeutet Inn Sıich- des Miıttelalters begonnen hat also 1NC Art
selbstgleichheit Weıl Identität damıt 11UT dikale Moderne Weıl WIT ber heute ohnehın
auf dıe mathematısche Logık anwenden kann unter zunehmenden Begriffsverwırrung
wurde das Wort bald erweıtertfen Sınne leiden dıe pausenlos LICUEC Bezeıchnungen für
gebraucht als Begrıff für 116 besonders starke dıe Sıtuation der Gesellschaft erftindet behalte
Übereinstimmung Mıiıt der Identität Per- ich den Begrıff Postmoderne be1 möchte ıhn
S()I] ILEC11NECN WIT dann cdıe Übereinstimmung 7Z,W1- ber Sinne radıkalen Moderne verstie-
schen Selbstbild und Wiırklıiıchkeit. Von der Iden- hen
1{a TUppe sprechen W IT be]l auffäl- ast alles 1ST den etzten Jahrzehnten —

lıgen Übereinstimmung Wertebewußtsein ders geworden und erkennen WIT 1116
oder 1ı11 Lebensstil Im tolgenden verwende ich übersehbare ahl VON Problemen ber
Identität diıesem erweıterten INn auch ON Chancen Dem gewaltıgen Ira-

Hınter Modewörtern tecken verbreıtefte g — dıitionsbı uch mıiıt SCINECT Bındungslosigkeıt Sste
sellschaftlıche Erfahrungen Wır iragen nach der Zuwachs Freiheit gegenüber dıe Orien-
der Identıität uUunNnseTeT Person e1l WIT zwıschen ferungsSkrıse haft soziale bBewegungen AU:

unsıcher gewordenen Selbstbild und der gelöst neben dem Zerftall vieler Bındungen
ständıgen Veränderung uUNseTeT Lebenswirklıch- Urc dıe geste1gerte Individualität fınden WIT
keıt keıne schlüssıge Übereinstimmung mehr viele Möglıchkeıiten der Selbstverwirklichung;
herstellen können Außerdem suchen WIT CIMn WT den Verlust VOoNn Werten beklagt darf das

wachsende Bewußtsein für Werte WIC dıe Men-zuverlässıges Bezıehungsmuster uUuNnseTeN Part-
nerschaften Gruppen und (Gemeı1lnden we1l 1I11S schenrechte nıcht unterschlagen den Problemen
e Sıcherheit selbstverständlichen /uge- der Mediengesellschaft ste das wachsende Be-
hörıgkeıt verlorengegangen 1ST Kurzum Wır wußtseın globaler Verantwortung gegenüber
fragen nach Identtät we1l WIT ihren Verlust De- cdıe Depressionen nehmen ber uch dıe
merkt haben Chancen des Selbst Managements und WCT dıe

Der radıkale Umbruch nde des Jahr- Einsamkeit als e1l verbreıtetes Problem C1-
tausends wırd VO  —_ vielen Beobachtern als nde kennt dartf darüber dıe Möglıchkeıiten der T
der Moderne angesehen und dıe TICUu anbrechen- lebnisortientierung nıcht VEISCSSCH Das vorherr-
de Phase als Postmoderne bezeıchnet i hesen chende Bewußtsein UNSCICT Gesellschaft
Begrıff halte ich nıcht für glücklıch e1] S1- würde alles schlechter kann daher SCHNAUC-
onalısıert daß dıe Moderne nde 1ST Stimmt 1CI1 Analyse nıcht standhalten
cdies aber wıirklıch”? DIe Moderne begıinnt DIe Erklärungsmuster einzelnen Ssınd ql-
nde des Mıttelalters den Menschen den lerdings och nıcht gefunden SONS könnte
Mıttelpunkt tellen und ıhm das Mal er keıne solche Inflation VO  z ıhnen geben WIC 1116

/usammenfassung der beıden Referate .„Identität der esellschaft des ausgehenden 20 Jahrhunderts'  a und „„.Gemeıinde als
Gegenwelt eTahren und Chancen dıe der Autor März 99’7 Mınden auf der Theologischen (o78) der Pastoren-
schaft des Bundes Evangelısch Freikirchlicher Gemeıinden Deutschlan: gehalten hat
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Liste der populärsten Begrıffe dUus den beiden pal der durch Erzıehung un: gesellschaftlı-
VETSANSCHNCH Jahrzehnten zeigt”: Leıistungsge- che Prägung eingestellt wıird Es entwiıckelt sıch
sellschaft (Opaschowskı Rısıkogesell- e1in unendlıch oroßer Möglıchkeıitsrahmen, ın
schaft (Beck Erlebnisgesellschaft (Schul- dem e ständıge Versorgung mıt HKTr-

ITrendgesellschaft Horx Opti- lebnısangeboten geht, dıe anschlıießend durch
onsgesellschaft Klages Multioptions- persönlıche Verarbeıitung oder Therapıe Zent
gesellschaft (Gross Es wırd ohl uch sorgt” werden mussen. Der Sinn kommt AaUus
eufte nıcht anders se1In als In früheren Zeıliten: dem „Erlebnıs des Eebens”‘. un eı1l Erlebnıs-
Gegenwartspropheten en schwer. immer indıvıduell SINd, Öördern S1e e Ent-

wıicklung eiıner otalen Indıvidualisıerung. Das
en wırd durch Genuß geprägt, Abweıchun-
SC <1bt kaum noch, wei1l fast es erlaubtIdentität In der heutigen Gesell-
Ist, wohl aber e ngs VOT Entfremdung,schaft durch das 1e] der Selbstverwirklıchung und
damıt dıe Identität des einzelnen In den Mıttel-

TOLZ eiıner radıkalen Umbruchsıituation und e1- punkt rückt DIe innengeleıtete Gesellschaft ist
NCT gesellschaftlıchen Struktur, dıe Indıyıdualıi- überwıegend durch Dienstleistungen bestimmt.
tat fördert. <1bt charakterıstische Merkmale Diese dre1 Strukturen finden sıch durchaus
In der Gesellschaft des ausgehenden Jahr- nebeneılınander. wobe1l ber einen Schwer-
hunderts, cdıe Bausteine ihrer Identität darstellen. punkt g1bt, der iıdentitätsstiftend 1st. 1esman

gIng davon auS, daß sıch AUuS der tradıt1onNs-
Identität In der Gesamtgesellschaft geleıteten Gesellschaft cdhıe innengeleıtete und
er amerıkanısche 5oz10loge Davıd 1esman® danach cdıe außengeleıtete entwiıckelt. Aus heu-
entwiıckelte In den 50er Jahren e1in dreistufiges t1ger Perspektive sehen WIT erst In der Gesell-
Schema der Gesellschaftsstrukturen, indem schaft des ausgehenden Jahrhunderts das
dıie tradıtionsgeleitete, cie innengeleitete und ‚„ Vollbild” der innengeleıteten Gesellschaft,
cde außengeleitete Gesellschaft unterschıed gleichgültig, ob WIT S1e Erlebnisgesellschaft,

Die tradıtionsgeleitete Gesellschaft Irendgesellschaft oder Optionsgesellschaft TICI1-

1eTr g1bt festgefügte soz1ıale Gruppen, dıe 11611 Zusammenfassend können WIT SCH, daß
auf Mythos und Relıgıon aufgebaut sSınd und sıch dıe gegenwärtige Gesellschaft In einem
AaUus der Gemeınnschaft heraus INn tıften und schen Wandel von der Außen- Z Innenleıtung
Solıdarıtät entwıckeln Das en ist durch Nor- mıt Restbeständen der Tradıtionsleitung befin-
1LE bestimmt, Abweıchungen werden sanktıo- det
nıert. DIe tradıtıonsgeleıtete Gesellschaft ist VOT

em durch Agrarwiırtschaft gekennzeıichnet. Identität in einem gesellschaftlıchen Milieu
Die auhengeleitete Gesellschaft Im Umbruch VO der Außen- Z Innenleıtung

Hıer o1bt soz1ale Schichten, In cd1e Ian hın- sınd dıe alten Schichten noch rudımentär VOTI-

eingeboren wird, AUSs denen INan ber durch 1ne handen, werden ber zunehmend VO  — Milieus
überdurchschnuiıttliche Leıistung aufsteigen der abgelöst. |DITS ılıeus werden nach Gerhard
durch Leistungsverwe1gerung absteigen kann Schulze’ VOT allem durch Alter un Schulbil-
Sınn entsteht durch Leıstung, das Leben ist VOCI- dung gepragt un gehen deshalb teilweılise AUSs

nunftgesteuert un durch Strategien gekenn- den bısherıgen Schichten hervor, denn Angehö-
zeichnet. Der Gewınn des eınen ist der Verlust rnge der alten Oberschicht en im allgeme1-
des anderen. DIe außengeleıtete Gesellschaft 1st NEeN ıne höhere Schulbildung als solche AUS e1l-
überwıegend durch Industrieproduktion be- IC unteren Schicht. Es 1st einfacher geworden,
stimmt und hat sıch marktwiırtschaftliıche Struk- das Mıhieu verlassen, als ıne Schicht
uren geschaffen. wechseln, denn das Gefüge ist VO den Iradıt1i-

Die innengeleitete Gesellschaft ONSEITUDDCN über e soz1lalen Schichten bıs
DIe Bedeutung VO  a Z/Zugehörigkeitsgruppen ist den kulturellen Mıheus sehr 1e] lockerer g-
geschwunden, entscheıdend Ist der ‚„„Innere Kom- worden.

Vgl Ernst, RET
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Schulze untersche1idet Tfolgende Mıheus: saılk AUusSs vielen einzelnen Bausteinen ZUSaml-
Niveaumulieu mengesetTzL. DIie wichtigsten möchte ich NECN-

DDazu gehören überwıegend Personen ber 80401
Jahre mıt höherer Schulbildung, dıie In eıner Das (JenOom: DIie Gesamtheıiıt aller Erbıin-
Hochkulturszene eben, eınen gediegenen, her formatıonen stellt eınen zentralen usgangs-
konservatıven Lebensstil bevorzugen und ıhre punkt für cdıe Entwiıcklung eiıner Person dar.
Stellung Urc Bıldung der eld er beıdes) (rJenetische Identitdät bedeutet, daß der einzelne
halten. nıcht seıne Erbinformationen lebt, S0OT11-

Harmoniemulieu dern sS1e als ıne Basıs sıeht, dıe In Freiheit
Dazu gehören überwıegend Personen ber und Selbstverantwortun unfter der Hılfe se1lner

Umwelt entwickelt.®Jahre mıt nıedrigerer Schulbildung, dıe In e1Nner
TIrıylalkulturszene leben und eınen unauffälli- Das Geschlecht: Jeder ensch ist seinem

Geschlecht In zweıfacher Weı1ise verbunden, e1-SCH, konsumorTientierten Lebensstil bevorzugen.
.„Dıe Männer gehen SCINC ZU Fußball, dıe nerse1lts Urc dıe physıologıschen Grundlagen,
Frauen In die Kondıitore1.“ andererseıts durch dıe VO der Gesellschaft VOI-

Selbstverwirklichungsmilieu gegebene Geschlechterrolle. Geschlechtliche
Identität edeutet, VO vorftindbaren Ausgangs-Aazu gehören überwıegend Jüngere mıt höhe-

Kl Schulbildung, dıe ın einer Kultursze- punkt des eigenen Geschlechts einem indıv1ı-
eDEeEN,; eınen indıvıduellen, sportlıchen Le- duell gelungenen USATUC der eigenen Ge-

bensstil bevorzugen und Anteıl den schlechtlichkeıit finden?
soz1alen Bewegungen en Dıie Famuilie: Irotz der nachlassenden räge-

Unterhaltungsmilieu kraft der Famılıe erleben dıie meı1isten Menschen
Dazu gehören überwıegend Jüngere mıiıt nıedrI1- ıne famılhäre Soz1lalısatıon. Famuıiliare Identität

Schulbildung, dıe In eiıner Unterhaltungs- bedeutet. AdUus der Famılıenwurzel wachsen,
kultur en und eıinen dıe Massenwaren hne sıch endgültiıg Lebensstil der ern

fixieren.gepaßten Lebensstil bevorzugen, Ww1e Dauer-
Fernsehkonsum, Boulevardpresse und Massen- Das Miılıeu: In ıhm werden e wichtigsten
tourısmus. Erfahrungs- und Bezıehungsebenen11-

Integrationsmilieu gefaßt, dıe sıch dus der Herkunft un den PCI-
Dazu gehören überwıegend Personen miıttleren sönlıchen Entscheidungen des einzelnen CISC-
Alters und miıttlerer Schulbildung, dıe 1ıne g.. ben Von eıner Mılıeu-Identitat können WIT SPIC-
WI1SSe Nähe Z Hochkultur- WIEe ZUT Irıyılal- chen, WENN sıch iın ıhm ıne gesellschaftlıche

haben und eınen Lebensstil mıt Eıgen- Beheimatung entwiıckelt, hne zukünftige Ent-
heım, Vereın und Miıttelklassewagen bevorzu- wıicklungen auszuschlıeßen.
SCH Die Religion: Weıtgefaßt ist Relıgion jede

Sinnstiftung, dıe In den metaphysıschen Bereich
Identität auf der persönlichen Ebene vorstößt. Relıigiöse Identität ist ıne gegenselıt1-
Identität habe ich weıter ben als „Übereinstim- Verknüpfung zwıschen der als wahr erkann-
IMUNg zwıschen Selbstbild und Wırklıchkeit“ ten Relıgıon und dem als wiırklıch erkannten
beschrieben. nıcht 1m absoluten Sınn, sondern en
als Vorhandenseın VO  — deutlichen Merkmalen Die Gegenwart: Jeder Mensch wırd VO  —; dem
der Übereinstimmung, 1Im Gesamteimdruck Lebensgefühl der Gesellschaft, der gehört,
einer Person, In ıhren Zielen und In wesentlı- gepragt Gegenwarts-Identität bedeutet das Le-
chen Bereiıchen des Lebensstils. Dabe1 kann dıe ben In eiıner bewußten, ber nıcht unkrıtischen
Identität einer Person immer UT annäherungs- Modernıität, cdıe sıch auf aktuelle Irends eiınläßt,
welse beschrieben werden, denn sowohl das ohne sıch auf S1e verpflichten.
Selbstbild WIe dıe Wiırklıchkeit besıtzen keıne Jle diese Identitäten stehen In der ständıgen
einheıtlıche Struktur, sondern Sınd Ww1e eın MoO- Spannung zwıschen Abhängı1igkeıt und Freıiheit.

Vgl Nagl, Gentechnologıe und Grenzen der 10logıie, Darmstadt, 1995, 1 Sff.
aeberle, Dıie Sexualıtät des Menschen, Berlın/New York. Aufl. 985

10 ue Angaben azu 1Im Famılıenreport 1994, Internationales Jahr der Famılıe, Bonn, 994
chulze, 69ff.

12 Vgl. ‚UTIC: DIie Ta der Sehnsucht, München, 996
13 FKıne aktuelle, aber unkrıtische Beschreibung fındet sıch be1 HOTrTX, Irendbuch 1 Düsseldorf, 9923



Christliche Identität als Nachfolge JesuWenn S1E verantwortlich zugelassen und genutzt
werden, können S1Ee sıch eıner ganzheitlichen Christ se1n kann 11an demnach NUTL, WEn 111all

folgende, nıcht zeıtgemäße Schriıtte geht:Identität eiıner Person zusammenfügen un ihr
damıt dıe Möglıichkeıit geben, sıch eiıner Inte- ® dıe Akzeptanz eiıner metaphysıschen SOUVe-

ränıtät;grierten Persönlichkeit entwıckeln.
a  ® e dauerhafte Gültigkeıt eiıner schrıftlıch f1-

x1erten Botschaft, allerdings In „zweılerle1 Ge-
Christliche Identtät stalt‘“ als Botschaft (Gjottes den Menschen,

ber In „geschıichtliıchem Gewordenseın‘‘:
Wenn WIT uns In der kırchlıchen Landschaft cde Unterscheidung VO  S Agerettet:: un V
umsehen, fällt uns schwer., VON der chrıistlı- loren:“
chen Identität sprechen und doch muß ® die Gestaltwerdung des Heıls In eiınem 55  C-
S1e geben, denn der christliche Glaube kennt heilıgten LeDen:
unverzıchtbare Elemente, ohne dıie wi keın (jlau- ıe Eiınordnung des einzelnen In dıe verbind-
be mehr ware S1e bılden dıe christliche Identi- lıche Gemeınnschaft eiıner chrıistlıchen Ge-
tat und stellen e Basıs dar, auf welcher dıe meıinde:
IX bunte Vıelfalt der Konfessionen und Prä- A cde Miıssıonlerung der Welt durch den Ruf

Z Glauben un das dA1akonısche HandelnZUNgSCH aufgebaut ist.!“ eım Versuch, dıe
christliche Identität beschreıben, nehme ich ährend der aNZCH Geschichte der Chrısten-

he1t stand die chrıistliıche Identität In eiıner offe-natürlıch meılne eıgene konfess1ionelle Prägung
mıt, und deshalb kann sıch be1l der Beschre1li- NCN oder verdeckten pannung den Identitä-

ten In der Gesellschaft. Am nde des Jahr-bung der unverzıchtbaren emente des chrıstlhı-
hen Glaubens 11UT Annäherungen handeln hunderts genießen e me1lsten Christen W al

Weıl schon e ersten (GGenerationen der den Schutz der Relıgionsfreiheılt, ber SIE MUS-
stenheıt mıiıt cdA1eser Unschärfe en mußten, SCI] sıch der Herausforderung stellen, der ANn-
dürfen WIT das uch heute (un, ohne auf ıne PASSung ıhrer chrıistliıchen Identität den e1it-
Darstellung der chrıistlichen Identität verzichten geist wıderstehen. Dies 1st eıner schwıe-

mussen. rıgen Aufgabe geworden, enn der Anpassungs-
druck erreicht dıe Glaubenden nıcht 11UT VO  a

Diıe Selbstoffenbarung (Gottes in der Schrift den säkularen Strömungen In der Gesellschaft,
S1e onkretisiert sıch in der geschichtlichen Er- sondern uch VO eiıner „Zeıtge1ist- Iheologıe”
fahrung des Volkes (jottes 1mM alten WIEe 1mM NCU- herT. cdıe für sıch In Anspruch nımmt, den Jau-

ben für dıe Moderne öffnen.und und muß darüber hınaus In jeder Gene-
ratıon DCUu persönlıch wahrgenommen, verstan- Auf der anderen Seıte en sıch manche der

bewahrenden Kräfte eıner fundamentalıst1i-den und gelebt werden. Danach gehört ZUT
christliıchen Identität schen Enge entwiıckelt, dıe das Wırken des He1-
dıe unumstößlıche Wahrheıit der Exıistenz lıgen (Gje1istes behıindert. SO stehen WIT 1mM g-

(Jottes un selıner Hınwendung 7U Men- sellschaftlıchen Umbruch der Jahrtausendwen-
schen durch Menschwerdung, Tod und Auf- de nıcht In einem „Abwehrkampf” mıt klaren
erstehung Jesu:; Fronten, sondern sınd wıeder WIEe In irüheren

- offenbart 1mM allgemeingültigen, aber zeıtl1- Brennpunkten der Geschichte eıner Such-
hen (jewand der Bıbel:; ewegung geworden, cdıe sıch aufmacht, dıe

christliıche Identität In der Postmoderne fın-schöpferısch entfaltet 1mM Wırken des Heılı-
SCH Geistes: den

® gerichtet dıe Entscheidungsbereıitschaft
des Menschen: Die Konkretion der chrıstliıchen Identität In

F  e gelebt ın der persönlıchen Nachfolge Chrıstı; der vorfindbaren Gesellschaft
in der verbindlıchen Gemeinschaft VO (Glau- Auf den ersten Blıck könnte aussehen, als
benden: sSECe1 dıe chrıistlıche Identität fest mıt der gesell-
ZUT Rettung und Z Wohl der Menschen. schaftlıchen Struktur der Iradıtionsleıitung VCI-

14 Vgl Bıttner, Kırche, ist Du?, ‚UTI1C| 1993:; H.- Dürr Gott. der Mensch und dıe Wıssenschaft,. ugsburg, 199 7;
„ohfınk, Wiıe hat Jesus (Gemennde gewollt”, reıburg, 1982:; Mühlen, Kırche wächst V OIl innen, 'aderborn, 996

| 5 Vgl empelmann, Dıalog Ausschluß der Wahrheıt, Offensive 2/96.



bunden. Natürlich <1bt Parallelen, dıe damıt en AdUus christlicher Identität
zusammenhängen, daß dıie Ausformung der b1-
blıschen Botschaft SR einer e1ıt erfolgte, In der
die Tradıtionsleitung vorherrschte In Wiırklıich- Glaube

Christlicher Glaube Ist Erkenntnis und EDEM,keıt verbietet der Herrschaftsanspruch (jot-
IcS; der ZU unverzıchtbaren eıl der chrıstlı- 1st erster Lınıe jedoch gerade VO bıblıschen
hen Identität gehört, den christlıchen Glauben Zeugn1s her die Verbindung mıt Gott, der P
mıt eiıner der gesellschaftlıchen Strukturen hensstil der Gottesbindung. Irgendwann erreicht
verbinden. Allerdings stellt dıe vorfindbare Ge- ott den Menschen, indem e Sündhaftıg-
sellschaft den Raum dar, In dem sıch der chrıst- keıt se1ner Ex1istenz erkennt und (jottes /Zuwen-
lıche Glaube zeıtgemäb entfalten kann, bıs d dung In Jesus Christus unmıiıttelbar ahr-
dıe Grenze, der ıe Gefahr TO. daß sıch nımmt. dalß sıch ıhr anvertirauen kann Dieses
dıe chrıistlıche Identıtät dem Zeıtgeıst anpaßt. bewußte Ja U1n Lebensstil der Gottesbindung

Soweiıt diese Verwurzelung intakt bleıbt, STe- eNneNn WIT In der evangelıkalen Nomenklatur
hen alle gesellschaftlıchen ılıeus für dıe Ver- Wıedergeburt, der WIE In der charısmatıschen
wırklıchung der chrıistlıchen Ex1istenz offen Man Erneuerung üblıch christliche Grunderfah-
kann (jott mıt den ıtteln der Hochkultur WI1e rung.'©
der TIrıylalkultur loben Der Glaube kann sıch Nach Apg Z 38 41 Ist dies eın ganzheıtlıches
1Im bürgerlıchen Miıttelmaß wıe In den soz1alen Geschehen, das AdUus Umkehr, [aufe, (reistemp-
Suchbewegungen ansıedeln. DIie Freude (G0t- fang Un Eingliederung In ıne verbindlıch le-
{es Schöpfung kann sıch ıIn künstlerischer Krea- en Gemeınnde besteht. Keınes dieser 1er Ele-
1vıtÄät oder In der Bewegungsfreude beim Sport mente iıst entbehrlıch, und Je konkreter diese
ausdrücken. Allerdings weılsen alle Mılhıeus Schriutte erfahren werden, esto stärker werden
ben ıhren Chancen uC TeNzen auf, dıe SIE in cd1ıe persönlıche Identität des einzelnen
Ausdrucksformen übermächtig werden, dal integriert und damıt eiıner verläßlichen (Girund-
S1e den Glauben ersticken drohen. Dann 1st lage der Nachfolge Christi in eiıner säkularen

VO  —_ unschätzbarem Wert, WENN sıch dıe Gesellschaft. Keıner der christliıchen Konfess10-
terschıedlichen Mıheus begegnen können, In NCN 1st ıne Praxıs gelungen, In der alle Schritte
der konfessionellen Urtsgemeıinde WIEe 1mM Ööku- gleichermaßen Intens1v un konkret ihre Präge-
menıschen Mıteinander, sıch gegenseıt1g kraft für dıe Persönlichkeit des Menschen ent-
erganzen und VOT Fehlwegen bewahren. falten können. Deshalb ble1ibt ıne der ıch-

DiIe Verknüpfung zwıschen der chrıistlichen tigsten ökumenıschen Aufgaben, sıch gegense1l-
Identität und den verschıiedenen gesellschaftlı- t1g helfen, ıe Ganzheıt der chrıistlıchen
hen Identitäten 1st komplıizıert, und immer WIEe- Grunderfahrung zurückzugewınnen. Das kann
der haben Menschen versucht, diese Struktur 11UT gelıngen, WE WIT bereıt sınd, UNSCTIC Je-
vereinfachen. Das führt aber 1mM allgemeınen weılıgen Schwächen erkennen und Ul g —-
dazu, daß WIT cdıe Lebendigkeıt des Glaubens In genseılt1g mıt UNnseTeN Stärken helfen.
eın, quası fundamentalıstisches Konzept In UNseTeET säkularen Gesellschaft egreifen
PICSSCHL. Diese Vereinfachung 1st WIE eın Medi- WIT wlieder leichter, daß jedesmal eın Wunder
kament. das große Nebenwirkungen hat, daß 1st, WENN eın Mensch oft findet. Kommt CT
WIT auft seıne Anwendung verziıchten mussen. AaUus eıner nıchtchristlichen Sozlalısatıon. ste
IDER en ist psychologisch WIE theologisch 1mM allgemeınen eın deutliches Umkehrerlebnis
gesehen keıne „geführte Wanderung‘‘, 0)05: Anfang des eges Wenn Junge Menschen
dern ıne „T1Skante Expedition”. nter dıiıesem AdUus chrıistlıchem Elternhaus In den Glauben hın-
Nıveau 1st auch heute keın wirklıch gelebter, einwachsen, steht 1e] häufiger iıne Erfahrung
der Selbstoffenbarung (jottes In der Bıbel VCI- der Bewußtwerdung des Glaubens nde e1-
pflichteter und für dıe Lebenswirklichkeit der LICT längeren Entwicklung. Es ist wıchtig, den
Gegenwart offener Glaube haben Prozeßcharakter der chrıstliıchen Grunderfah-

rung erkennen. DIie ]1er Schritte können, wı1ıe
In Apg vorausgesetzl, In einem zeıtl1-

16 Ausführlicher be1 Großmann, Der (Gje1lst Ist ‚eben, 58-60.



hen Z/Zusammenhang stehen, SIe können aber er Kernpunkt In der heutigen Auseıiınander-
uch wı1ıe schon In ein1gen neutestamentlichen sSeIzZUNg 1st das Schrıiftverständnis. FKıne bıblı-
Beıispielen weiıt quseinander legen un TST sche Theologıe sagtl eın volles Ja ZUT (Offenba-
1ImM Nachhıineıin als das eime; ganzheıtliıche (Ge- rung (jottes In der Schriuft. S1e stellt sıch ebenso
chehen wahrgenommen werden. eindeutig der Tatsache, daß WIT dıe Bıbel in iıh-

Die säkulare Gesellschaft zwıngt uns ZUT LT endgültigen Fassung AUus der and OM Men-
Deutlichkeit der chrıistlichen Grunderfahrung. cschen empfangen haben und deshalb neben der
Wır als ıne täuferische Freıikırche ollten dıe wıiıssenschaftlıchen Kompetenz das Wırken des
beiden emente /aufe un Gemeinde, e unter Heılıgen (je1istes brauchen, (jottes Offenba-
UulNs stark ausgeprägt SINd, für UNSCIC ge1istliche IuNns für heute verstehen. Bıbeltreue kann
Praxıs nıcht AdUus den Augen verheren, wei1l dıe nıcht geben, sondern [1UT dıe Achtung VOT der

Schrift AaUus JIreue ott Bıbelkritik CNDınge, denen Ianl sıch sıcher 1st, oft chnell-
en verloren gehen, un S1e ın „demütigem ebenso wen1g geben, sondern 11UT dıe krıtische
Selbstbewußtserin:‘“ in das Öökumeniıische Gespräch Durchleuchtung des menschlıchen Transfers.
einbringen. Der ARUF ZUT Umkehr‘‘ sollte be1 ıe Botschaft (Gottes In der Bıbel U1l

besser verstehen können.uns se1lner einseltigen Anbıindung dıe Struk-
{[ur der Tradıtionsleıitung entbunden werden, da- Aus der Bındung Jesus Chrıistus heraus
miıt wıeder TICUu mıt dem Lebensgefühl des kann ich den SaNnzZcCh Reichtum der oderne
modernen Menschen kompatıbel wırd, hne SEe1I- nutzen, allerdings NUTL, WE ich cde selbstkrTIiti-

geistliıche Eındeutigkeıt verheren. Und In schen Fragen ach 1e]1 und Wırkung me1ıner
der Frage des Ge1istempfangs en WIT,- theologıschen Arbeıt nıcht unterdrücke. Wırd
IHNEN mıt den me1ılsten anderen Konfessionen, e1l- durch UNsSeTITC Theologıe Christus verherrlicht?
ME großen Nachholbedarf, den WIT allerdings Wırd dıe Bındung ott geschaffen oder VCI-

11UT dann decken können, WEeNN WIT uns für den tieft? nNniworten WIT mıt (jottes Hılfe auf cdıie
Ge1lst (Gjottes selbst öffnen und nıcht mıt der exıstentiellen Fragen, ıeN der heutige Mensch
Übernahme eiInes charısmatıschen Mıheus - und cdie heutige eıt tellt? Bekommt der Heılı-
TrTIeden sınd Ge1lst Raum, uns be1 der theologıschen AT-

Das Wiıchtigste scheınt mMI1r se1N, daß WIT in beıt überraschen der korrigieren? Wenn
UNsSCTCTI Verkündıigung, 1m praktıschen (Geme1nn- e Theologıe den Raum der chrıistliıchen Ident1i-
deleben und In uUNsSCICTI Bıldungsarbeıit alles da- tat verläßt, droht cdıe efahr des bıblıschen KrI1-
für L(un, daß e Menschen, dıe in uUuNseTEN (Gje- t1Z1SMUS, der zeıtgebundene wissenschaftlıche
meınden dıe chrıistliche Grunderfahrung erle- Erkenntnisse über den Glauben stellt und dabe1
ben. einem eigenständıgen Glauben finden, ıe TrTeNzen Zr Zeıtgeılst nıcht mehr wahrneh-
der dıe chrıstlıche Identität In ıhre personale INEN kann Ebenso droht e (Gjefahr des bıblı-

schen Fundamentalısmus, der dıe chrıstliıcheIdentıtät integrIiert. Denn eın reines Erlebnıis-
Christentum und noch mehr e1in Konsum-Chriı- Identität verdunkelt, weıl nıcht mehr ZW1-
tentum wırd nıcht ausreichen, dem Glauben In schen dem Kern des Glaubens un se1lner Ver-
der Herausforderung eıner säkularen Gesell- wırklıchung unter den Bedingungen der dama-
schaft das Fundament geben, daß ıhn VOT lıgen Gesellschaft unterscheıiden kann Kriıuz1IsS-
dem Verlust des „Lebensstils der Gottesbin- I1US und Fundamentalısmus äahneln sıch fatal
dun  .. EW Denn während der Fundamentalısmus ıe da-

malıgen Ausdrucksformen absolut [ut Ahes
Theologie der Kritizısmus mıt den heutigen.
Jede Theologie ist ıne Gratwanderung ZWI=- Und WT entsche1det zwıschen dem ern des
schen göttlıcher Souveränıiıtät nd menschlicher Glaubens und seınen zeıtgebundenen Ausdrucks-

formen‘? IDies können WIT immer wıeder 11UTKompetenz und bleıibt NUTr dann innerhalb der
chrıistliıchen Identıität, WEeNNn S1e auf keıner der gemeınsam versuchen, als demütıge und buß-
beıden Seıliten ;zVo Grat fällt‘‘ Das geschieht fertige Mıtarbeiıter Gottes, ber cdıe tTrTenzen
eiınmal, WE S1€e ıhre dA1enende Funktion VOCI- e1igenen Erkenntnis, uUuNseTIeT ılıeus und
hert un! ihre wissenschaftlıche Erkenntnis ab- uUNsCICI Konfessionen hinweg. Dies ist eın Weg
SOIu Das geschıeht aber auch, WEeNN SIE sıcherer Erkenntnisse, sondern ıne mühsame
unter ıhren wı1issenschaftlıchen Möglıchkeıiten Expedition In unbekanntem Gelände, ber miıt
bleıbt, denn gerade für Gott sollte Uulls 11UT das der göttlıchen Verheißung versehen, dalß WIT das

1e] erreichen werden.este gul sSeInN.



Gemeinde DIie Freıkırchen, dıe In ıhrer Grundstruktur
Schon 1mM Neuen Testament finden WIT unter- der oderne viel her entsprechen, als dıe miıt
schiedliche Gemeıindeformen, obwohl S1e alle langer Iradıtıon gesegnelen, aber uch geschla-
nach der Grundstruktur des Bıldes VO e1b Großkirchen, dürfen sıch nıcht auf iıhren
Christi aufgebaut sSınd. ıne reale Gemeininschaft Lorbeeren ausruhen, indem S1e denken, daß iıhre

Strukturen stimmten und daher iıhre Präsenz Inverschıeden geprägter und begabter Menschen,
dıe unter der Führung des Heılıgen Ge1lstes eIN- postmodernen Zeıten selbstverständliıch se1 De-
ander In ihrer Unterschiedlichkeit ergänzen.‘ mokratıe, Basısorientierung oder Spontaneıltät
Diese Grundstruktur der Gemeı1inde 1st nıcht INn können schnell „n dıie Jahre“‘ kommen und Tas-
UNsSCIC Belıebigkeıit gestellt, während alle ande- zın]ıeren dann nıemanden, we1l S1e nıcht mehr
Icn Kennzeıichen durch dıe Iradıtiıon der Ge- echt SInd. Wır ollten versuchen, In der kongre-
meınde, ihre /Zusammensetzung der das Wır- gationalıstischen Struktur ebenso mut1ıg
ken einzelner Führungskräfte bestimmt se1ın „ungeschrıebenen Gesetzen‘‘ arbeıten,
können. In uUNsecTeET freikiırchlichen Iradıtıon ha- WIEe das Kırchen mıt episkopaler Struktur mıt
ben WIT SCIN davon gesprochen, daß WIT ‚„„Ge- iıhren „geschrıebenen Gesetzen“‘ tun
meılnde nach dem Neuen JTestament“‘ selen. Ich Das Gemeıindeleben, insbesondere der (o0t-
akzeptiere diese Ausdrucksweise, WENN WIT da- tesdienst, sollte dem innengeleıteten und erleb-
mıt dıe verbindlıchen Strukturen VO Gemeıinde nısorlentlierten Menschen In der heutigen (Gje-
als Schöpfung des Gelstes (jottes meınen, nıcht sellschaft mıt eiıner geistliıch inspiırlerten 1e1-
aber HSC Tradıtion. Gemeiminde nach dem Neu- Talt der Lebens- und Ausdrucksformen ‚ge-lestament kann in baptıstıscher Gestalt genkommen, ber nıcht In hektischer Anpas-geben, In den Ausdrucksformen der Brüderge- SUNg und dUus Angst VOT dem Verlust VO)  —; (GJe-
meınden, aber ebenso In katholıscher, evangelı- meındemiıtglıedern, sondern unter dem Vorze1-
scher oder pfingstlerischer Iradıtion. Und ıne chen der Vielfalt und kommunikatorischen Stär-
Gemeıinde kann gul evangelısch-freıkırchlich ke des Le1ıbes Chrıist. Wır brauchen stan-
oder evangelısch-landeskirchlich oder katho- dıg wechselnder Wallfahrtsorte irgendwo In der
lısch se1N, aber keıne „„‚Gemeıinde nach dem Neu- Welt dringend dıe kontinulerliche Arbeıt den

JTestament“, WE ıhr dıe Wesensmerkmale Herausforderungen, welche dıe moderne (Gje-
des Leı1ıbes Chriıstı tehlen. sellschaft für das Geme1nindeleben und den (J0t-

In den Ausdrucksformen der Gemeinde sollte tesdienst darstellt. Dann kann dıe Gemeıinde
SIE dıe and ‚„Puls der Zeıt“ haben und 1mM ® ciıne Anbetungsgemeinschaft In Gebet und
Rahmen ihres eigenen Selbstverständnisses auf Stille:
dıe Fragen und Sehnsüchte des modernen Men- ıne Lerngemeinschaft In Predigt und Ge-
schen eingehen. So sınd viele volkskırchliche Sspräch;
Gememinden In den etzten Jahrzehnten eın Stück 1ne Erlebnıisgemeinschaft mı1t den Ausdrucks-
VO Ol der Amtskıirche‘“‘ abgerückt, näher formen VO  —_ Irıylalkultur und Hochkultur:

den POl der Gemeindekirche‘‘ gelangen. iıne deelsorgegemeinschaft In GeborgenheitEs hat sıch ıne „Kırche VO  — unten‘“ entwiıckelt, und Beratung;In der dıe Bedeutung der Agenden zurückge- E  K ıne Sendungsgemeinschaft In der Verkündi-
SaNSCH und der Freiraum für S5Spontaneıltät g- SUNg des kvangelıums und der Verantwor-
wachsen ist Das „allgemeıne Priestertum aller tung für dıe Welt seIN.
Glaubenden“‘ hat In allen Kırchen Bedeutung Dıie Schwerpunkte können wechseln, Je nach
WONNCNH, während dıe Hıerarchien immer krTI- der Sıtuation, In welcher dıe Gemeıinde lebht und
tischeren Fragen ausgesetztl Sınd Und dıe DEOr den Gaben und Grenzen, dıe sıch be1l ıhren Mıt-
Ben kırchlichen Strömungen uUNseTES ahrhun- glıedern Iınden, ber WENN dıe christliıche Iden-
derts haben vielfach den Urtsgemeinden VOCI- 1(a| In der Gemeinde eindeut1ig gelehrt und g-schıedener konfessioneller Prägungen „ANSC- ebht wiırd, kann s1e In dıe verschıiedenen ılıeus
dockt‘“‘, daß WIT eın vielfältiges 1ıld VO  —_ cha- und dıe Herausforderungen des modernen Le-
rısmatischen. alternatıven und therapeutischen bens eıntreten, ohne daß S1e ihr Fundament und
Gruppen finden. iıhre Mıtte verlıert.

17 Vgl Moltmann, Kırche In der9 des Geistes, München, 1975; Popkes, Gemeinde Raum des Vertrauens, uppertalund Kassel, 1984; Weß Gemeindekirche des aubens, Graz, 989



1bt ıne baptıstısche gelısch-Freikirchlicher Gemeinden Ine konfes-
s10nelle oder ıne föderalistische Struktur ha-Identität? ben? Wenn dıe Eıinheit [1UT durch das geme1nsa-

Bekenntnis gegeben Ist, schluckt S1e 1e]
Im Sinne muß IC auf diese Frage mıt Leben Wenn S$1e Ur auf Kommunikatıon be-
einem eın antworten, denn iıdentitätsstiftend ruht, schluckt Sie 1e] Kraft Wır haben ST
1st keıne der konfessionellen Ausdrucksformen eıt 1nNne bestimmte Balance zwıschen diıesen
des Glaubens, sondern NUur der selıgmachende beıden Polen, e auf einem empfindlıchen(G(laube sıch Was WIT als baptıstische Identi- Gleichgewicht beruht. Das gemeınsame Be-
tat und gerade In uUuNseTET Konfession als trap- kenntn1is kann gesprochen werden, obwohl in
plerend empfinden, we1l WIT mıt wıldfremden manchen Jeılen 11UT unfter großer Vorsıicht als
Menschen Adus anderen S5Sprachen und Kontinen- „gemeınsam““ werden kann Ausgeglı-
ten sofort geschwiısterlich verbunden Sınd, 1st chen wırd diese Instabılıtät durch das intensive
eıgentlıch e1in bestimmtes konfessionelles Mıiı- Mıteiınander 1Im und un durch dıe be1l aller
lieu, denn tiftet nıcht dıe Selıgkeıt, ohl Vıelfalt immer noch deutliıche Eıinheit In der
ber Gemennschaft. Unbeschadet der egrIiff- Spırıtualität. Diese Balance wiırd sıch halten las-
iıchkeıt g1bt 1mM weltweiıten Baptısmus SCI, WENN ihr n1emand einen „Fußtritt“ g1bt,zweıfelhaft ıne starke Übereinstimmung im daß das Leben unter der Führung des HeılıgenSinne eiıner geistlıchen Prägung, und In dıesem Ge1lstes iImmer wıieder dıe Verbindungen Knüp-Sıinn kann ich 1UN doch DSCNH, daß ıne bap- fen kann, dıe WIT für eın geEsEgNeETECS Miıteinan-
tistische Identität g1bt der brauchen.

Das „Identitätsbewußtsein“‘ hat 1mM Laufe Wıe Geme1inindebild uch das Pasto-
Jahrhunderts und parallel mıt der Entste- renbild nıcht hıerarchisch, sondern funktional

hung der Evangelischen Allıanz und der Ööku- geprägt und entspricht damıt nach baptıstischermenıschen Bewegung eınen erstaunlıchen Weg Auffassung der Grundlinie des Neuen Jesta-
SCHOMMECN, denn In „vorökumenischer‘‘ eıt ments Jedes Gemeindemitglied Ist unftfer dem
empfanden sıch eigentlıch alle Kırchen auSs- Vorzeichen des allgemeınen Priestertums In
gesprochen oder unausgesprochen als jeweıls gleicher Weıise eı1ıl des Leı1ıbes Christı, un: dıe
eINZIE wahre Kırche. Was für Katholiken die seiner Mıtwirkung erg1ıbt sıch AdUus der Art
„alleın selızmachende Kırche‘‘ WAar, drückten seiner Persönlıchkeıit und Begabung. er hat
Baptısten miıt ‚„„‚.Gemeinde nach dem Neuen Te- In der Gemeinde ıne Berufung ZU Dıienst, dıe
stament““ aUus Der erste Schritt bestand darın, allerdings Unterschiede auf WEe1 Ebenen kennt,

„alleın wahr‘‘ 11UT noch „„dem Wort Gottes In der Art der Begabung und In der Reichweite
nächsten“‘ denken Und auch diese eınan- des Dienstes. Der Pastor untersche1ıdet sıch In

der noch weıtgehend ausschlıeßende Identität se1ıner Berufung VO  —_ den anderen 11UT in der
verändert sıch ZUT Zeit indem S1E der echt OÖku- Reichweite seINESs Dıienstes, denn se1ıne eTru-
menıschen Selbstwahrnehmung Platz MaCcC fung beinhaltet 1ne „herausgerufene Verant-
„„WIT haben eınen bestimmten und für das Ganze wortung‘ für dıeI Gemeıinde, dıe iıhm als
unverzıchtbaren Auftrag VO!  —_ tt‘ © Das ‚„ Wer Person zukKommt., obwohl S1e mıt anderen
da glaubt und getauft WIT der Baptısten soll teilt
ZU Wohl der SaNzZCNH Christenheit eingebracht Wenn WIT eın 1ld suchen, daß dem Wesen
werden, ebenso WIe dıe ganzheitliche Weltsıicht des pastoralen Dienstes entspricht, kommt
der orthodoxen Kırchen, dıe alle Lebensbere1i- der der Herrscher (1n der tradıtiıonsgeleıitetenche erfassende Spiırıtualität des Katholizısmus, Struktur), noch der Vorarbeiter (1n der außenge-dıe reformatorische „KRechtfertigung dUus lau- eıteten Struktur) oder der Helfer (1n der iInnen-
ben'  c oder die konkrete Erwartung der (Gie1lster- geleıteten Struktur) in Frage. Natürlıch darf der
füllung In den pfingstlerischen Kırchen. Z/war Pastor Je nach seiner Begabung VO allem etiwas
achzen die verschıedenen konfess1ionellen ehr- haben, wobe1l WIT dann „herrschen‘“‘ durch ABınsgebäude noch unter dem Ansturm der Oökumen1- fluß nehmen“‘ ersetizen müßten. ber In Reın-
schen Basıs, aber das geistgewirkte Leben wırd kultur würden alle dese Selbstverständnisse
uch In dıiıesem Bereıch seinen Weg fiınden. mehr In der Gemeinde zerstoren als aufbauen.

In den etzten Jahren hat unter Uu1lls 1ıne Frage Der Herrscher geräal In Konflıkt mıt der Herr-
aum s  NnNeCNn, e etiwas mıt der Identität schaft Gottes, der Vorarbeiter nımmt anderen
UNseTES Bundes t{un hat Soll der und ‚,van- dıe Inıtlatıve und arbeıtet sıch selbst kaputt und



der Helfer entmündıgt dıie Gemeıinde, ındem
als der Wıssende und dıe anderen als e Hılfs- Rezensionen
bedürftigen in Erscheinung treten

Das zutreffendste 1ıld ist das des Irainers.
Es hat viel mıt der Arbeıitsweise des antıken /Zum Freikiırchentum
Hırten geme1n, der selne er‘ nıcht WI1Ie be1l
unNns VO  = Pferch Pferch führte, sondern den Ihomas Steininger, Konfession un So-
Schafen In der ıldnıs großen Freiraum leß, zialısation, Adventistische Identität zwıschen
den dann allerdings konsequent beschränkte, Fundamentalismus und Postmoderne, (Kır-
WE dıe Schafe In Gefahr gerleten Der Talner che un! Konfession 33), Göttingen: Van-
nımmt den anderen nıcht iıhre Aufgaben und enhoec Kuprecht 1993, DD Seıten,
uch nıcht ihre Verantwortung ab, sondern zeıgt 69,—.
ıhnen, WIE 9 9-  dll macht‘‘, wobel eın
TrTaıner uch dann dem einzelnen selne Indıv1- Gegenstand und Aufbau
duelle Herangehensweıse äßt und SI1E 11UT da Der vorlhegende Jıtel ist dıe eIiWwAas gekürzte Fas-
formt und entwiıckelt. sıch TrTENzZeEN zeıgen. SUNg eiıner 991 VO Fachbereich Evangelısche
Der Pastor als Taıner verschafftft sıch eın 1ıld Theologıie der Universıtät Frankfurt
der Stärken und Schwächen der ıhm Anvertrau- ANSCHOIMNMMECNECN Dissertation.
ten und versucht, dıe Stärken jedes einzelnen Zur Analyse gegenwärtiger rel1g1öser SO713A-

lısatıon beschreı1bt der Autor den Prozeli der 1N-entwıckeln und dıe Schwächen durch gegensel-
tıge Ergänzung auszugleıchen. DIieses 9-  asto- dıividuellen Identitätsbildung als eiınen sıch ZWI1-
renleıtbild“ 1st durchlässıg für das Wırken des schen „totalıtären Entwürfen‘‘ un „radıkaler
Heılıgen Ge1lstes und erlaubt der Gemeıinde, sıch Pluralıtät“‘ ere1gnenden Vorgang empırıschen
IntenSs1V auf ıhren Pastor einzulassen, hne Ge- Beıspıiel adventistischer Religi0sıität. der all-
fahr laufen, VO!  —_ ıhm abhängıg werden. gemeıner: ‚„ Was geschieht mıt tradıt1ons- und

Baptistische Identıität 1st ıne Identität ge1istlı- ıdentıtätsverbürgenden Gewıßheıiten, WENN S1Ee
her Kommunıikatıon, dıe uch In der Postmo- 1mM Prozeß der Rationalısıerung der Lebenswelt
derne ihre Chance hat, WEENN WIT auf das Wırken ihre Gültigkeıt verheren‘?“‘‘ (S 14) DIie Arbeıit
des Heılıgen (Gje1lstes achten und alle UNseTC (Jja- verste sıch als Beıtrag 1mM Rahmen „interkon-
ben ZUT Entfaltung bringen, cdıe Oott Uulls g.. fess1i0neller Forschung””. Ausgehend VO phä-
schenkt hat. nomenologıschen nsatz der „Lebenswelt“

(Husserl) als Beschreibung eines ‚„‚I1dentitätss1-
Siegfried Großmann cherungsnetzes‘‘ entfaltet Steinimnger selne e1t-
Stauffenburg dıagnose. Irotz des quantıtativ knappen Um-

Seesen fangs VO  = Seıten entwiıckelt 1mM Theoriete1l
ıne weıträum1g angelegte Dıskussıon, dıe Be-
zugspunkte AaUus unterschiedlichen Dıiszıplı-
NeN WI1IEe Phılosophıie, Anthropologie, Psycholo-
g1e, SOoz10logie, Polıtologie, Theologıe aufnımmt,

diese mıt der „Tundamentalıstische(n) Ant-
OTT auftf cdıe Verunsicherung der Oostmoderne‘“

konfrontieren.
Der sıch daran anschlıeßende zweıte Haupt-

teıl wıdmet sıch der lıterarıschen Analyse ad-
ventistischer Prıimär- un Sekundärlıteratur hın-
siıchtlıch iıhres Eınflusses auf dıe „lebensweltlı-
chen Sozlalısatıonsbedingungen‘“‘ und der „ 51-
cherung eiıner spezıfischen Gruppenidentität‘‘.

Das drıtte Hauptkapıtel beinhaltet Ergebnisse
und Dıskussion eiıner empirıschen Studıe 7U

‚„Adventismus unter den Bedingungen der Ost-
moderne‘‘. Den Abschluß bılden dre1 kurze Ka
pıtel der Zusammenfassung, ferner [ ıteratur-
und Zeıitschriftenverzeichnis.


